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Rund 20 Autominuten östlich von Wien, gleich hinter dem Flughafen Schwechat, beginnt ein Weinanbaugebiet, das gleich zweierlei Schätze zu bieten hat: Die einen stecken im Boden und stammen als gegenständliche Kulturgüter aus der Römerzeit, die anderen stehen als Rebstöcke auf dem Boden und dehnen sich in rund 900 Hektar Weingärten aus: Das Carnuntum ist ein eigenständiges Weinanbaugebiet in der Region Niederösterreich, das bis an die Grenze zur Slowakei reicht und südlich der Donau liegt. Im Norden befindet sich das Weinviertel, im Süden die Bereiche des Neusiedlersees und im Westen die Thermenregion bzw. Wien. Die Rebgärten dehnen sich über drei Hügellandschaften aus: das Leithagebirge, das Arbesthaler Hügelland und die Hainburger Berge. Den Namen erhielt das Weinbaugebiet Carnuntum von der Hauptstadt der römischen Provinz Ober-Pannonien, die um Christi Geburt in Höhe des heutigen Petronell bzw. Bad Deutsch-Altenburg lag.

Erst 1993 wurde das Carnuntum als eigenständiges Weinbaugebiet vom Donauland – den späteren Gebieten Traisental und Wagram – abgetrennt. Seitdem hat es sich als Herkunftsgebiet für große Weinqualitäten, vor allem im Rotweinbereich, international wahrnehmbar gemacht. Eine neue Winzergeneration, die innovativ und bemerkenswert solidarisch arbeitet und von Anfang an Vorzeigeweine mit regionalen und internationalen Eigenschaften anstrebte, hat es geschafft, binnen zwei Jahrzehnten Spitzenplätze im österreichischen Qualitätsrotwein zu belegen.

Zu diesen Weingütern gehört das Weingut Philipp Grassl in der 900-Einwohner-Ortschaft Göttlesbrunn, fast mittendrin im Carnuntum im sanften, an sich sensationslosen Arbesthaler Hügelland. Hier gibt es noch wirkliche Ruhe, die echte Sommerfrische, eine authentische Nähe zur Natur, die es als überflüssige Torheit erscheinen ließe, würde man die Weine dem Zeitgeist anpassen, anstatt die Bodenständigkeit als Alleinstellungsmerkmal zu nutzen.

Was die Böden angeht, so weisen die Rieden im Carnuntum sehr unterschiedliche Zusammensetzungen auf, die sich sogar in den einzelnen Parzellen noch unterscheiden können. Wie fast überall in Mitteleuropa spielt hier zwar auch das frühzeitliche Urmeer mit seinen Meeres-Sedimenten eine Rolle, mehr aber noch der Flusslauf der Donau, der sich über Millionen von Jahren ständig verändert hat. Je nachdem, wo und vor allem wann die Donau ihr Gestein hin- und hergeschoben hat, ist die Gegend heute mit dem Donauschotter gesegnet, der die Mineralität und Struktur der Weine des Carnuntums so typisch macht. Genau genommen ist es geologisch noch komplizierter, weil das Gestein der Donau, je nachdem wann ihr Flussbett in einer bestimmten Gegend verlief, im nur leicht abgedeckten Oberboden liegen geblieben oder aber über Millionen Jahre überlagert und so in den Unterboden oder gar als Ausgangsgestein in den Untergrund gewandert ist. Es kommt daher darauf an, in welchem Teil des Gebiets und in welcher Höhe die Rebgärten liegen. In den höheren Hügellagen überwiegt das karge Schottergestein, das kompakte und extraktreiche Rotweine anfeuert. In manchen Parzellen findet man satte Lössböden, die verbreitet mit Lehm durchsetzt sind, also hervorragende Wasserspeicher und Verursacher fruchtbetonter Power-Weine sind. In etlichen Rieden sind auch karge Kalkböden verbreitet. 

Das im Carnuntum berühmte heiß-kontinental-pannonische Klima konkretisiert sich im Arbesthaler Hügelland auf ausgleichende Luftströmungen aus dem durch das Leithagebirge getrennten Becken des Neusiedlersees und aus den frisch-würzigen, kühlenden Luftmassen, die von den nördlichen Donau-Auen und der großen Fläche des Maria Ellender Waldes stammen. Die Brucker Pforte, der Einschnitt zwischen Alpen und Karpaten, bewahrt das Gebiet von den oft aus Westen kommenden schweren Niederschlägen. Ähnlich wie in den generell klimatisch begünstigten Landschaften südlich des Alpenhauptkamms starten die Reben im Carnuntum frühzeitig mit dem Wachstum, blühen in den ersten heißen Tagen im Mai, tanken mit dem Regen im Frühsommer reichlich auf und haben im trockenen Spätsommer und Herbst jede Gelegenheit, zur Vollreife zu gelangen. Darüber freuen sich besonders die spätreifenden roten Sorten wie Blaufränkisch, Pinot Noir oder Cabernet Sauvignon.

Das Weingut Philipp Grassl ist ein Familienbetrieb, in dem jeder in seinem Bereich das Beste gibt und der von einer Harmonie geprägt ist, die es erlaubt, sich mit Freude und Leidenschaft auf das Weinmachen zu konzentrieren. Hier müssen nicht täglich die Einflusssphären sortiert werden, hier wird für den Erfolg angepackt, sei es im Weingarten oder im Keller. Philipps Ehefrau Angelika ist ebenso mit dabei wie Schwester Sandra und die Eltern Hans und Susanne, die übrigens Mitglied bei der Winzerinnen-Vereinigung „Die schwarzen Katzen aus Göttlesbrunn“ ist. Als Philipp Grassl seine Ausbildung begann, war der Betrieb noch keine 10 Hektar groß. In der Wiener Gastronomie riss man sich um die wenigen Flaschen vom Grassl. Seit 1998 ist Philipp als Kellermeister im Weingut verantwortlich, im vorigen Jahr, 2016, hat er das Weingut als Inhaber übernommen. Weiterhin arbeiten Tradition, elterliche Erfahrung und junge Inspirationen eng zusammen und haben aus dem Weingut Grassl einen der Top-Betriebe Österreichs gemacht, der jährlich rund 80.000 Flaschen abfüllt.

Zum Weingut gehören inzwischen rund 25 Hektar Rebfläche in den Rieden Schüttenberg, Bärnreiser, Neuberg, Rosenberg, Rotenberg, Kräften und Aubühel. Schon seit den 90ern hat das Weingut sich von den meisten Betrieben des Carnuntums abgesetzt, indem es die Weine lagenrein ausgebaut hat, um im Wein ganz spezifisch den Charakter der Lage in Verbindung mit der gepflanzten Rebsorte zu erfassen. Insofern hat es schon einiges von dem vorweggenommen, was seit der Änderung des österreichischen Weingesetzes 2016 langsam zum Tragen kommt. 

Gemäß der Leidenschaft der Familie Grassl werden zu 80 % rote Rebsorten angebaut: Fast die Hälfte ist Zweigelt, dann kommen St. Laurent, Merlot, Blaufränkisch, Pinot Noir, Syrah und Cabernet Sauvignon. Von den weißen Sorten sind die Weingärten mit Grünem Veltliner, Welschriesling, Chardonnay, Gelbem Muskateller und Sauvignon Blanc bestockt. Die Vielfalt der Rebsorten dient nicht dem Anschluss an Modetrends, noch viel weniger der Anpreisung eines Großsortiments, sondern der Option entweder das Spektrum im reinsortigen Segment zu erweitern oder neue Cuvées zu kreieren. Von den roten Rebsorten vinifiziert Familie Grassl Zweigelt, St. Laurent und Pinot Noir reinsortig, die übrigen sind wichtig für die Komposition der Cuvées.  

Philipp Grassl liebt Gradlinigkeit, Perfektion und klare Linien, sowohl im Leben als auch beim Wein. Er leidet nicht unter einem übersteigerten Geltungsbedürfnis und beginnt das Weinmachen nicht mit Marketing im Kopf. Er setzt im Rebgarten auf einen zielstrebigen, Natur verbundenen Ansatz nach dem Prinzip des lutte raisonnée. Das bedeutet vorrangig integrierte, vernünftige Bekämpfungsmethoden: Verringerung der Empfindlichkeit des Rebstocks, Bodenbegrünung, Ausnutzung natürlicher Gleichgewichte, möglichst keine Herbizide und Insektizide, es sei denn die ganze Ernte steht auf dem Spiel. Der Schlüssel zum Erfolg der Vinifizierung ist schließlich die Handlese und eine penible, seriöse Selektion des Leseguts. Den Keller beherrscht eine aufgeräumte, sorgfältige und schonende Funktionalität, die erhält und ausbaut, was Natur und Rebe liefern. Es wird nicht geschönt und nicht ständig filtriert, Eiweiße, Enzyme und fremde Hefen bleiben außen vor. Philipp Grassl will nicht den Mainstream bedienen, sondern authentische, ehrliche Weine kreieren, die eng mit dem Terroir verbunden sind, mit der Erde, mit dem Klima und mit dem Rebstock: Weine, die in der Riede geerdet sind. Er bringt die alte Tante Zweigelt zum Tanzen und lässt die Rebsorte wieder fesch aussehen. Im Design genügt ihm ein eher puristischer Auftritt, er mag Understatement, um dann einzigartige Weine zum Staunen zu machen.

Die langjährige Fokussierung auf schnörckellose Qualität bringt dem Weingut und seinen Weinen mit jedem neuen Jahrgang Auszeichnungen und höchste Bewertungen bei Prämierungen, Verkostungen von Fachmagazinen oder vom Weinpapst Parker, der bei Grassls Rotweinen regelmäßig mehr als die magischen 90 Punkte vergibt und höchsten Lobes ist. Der zutiefst beeindruckende Erfolg der letzten Jahre waren für Familie Grassl und die Fachwelt sicherlich 2014 der Titel im Falstaff-Wettbewerb "bester Zweigelt und beste Rotweincuvée Österreichs", aber auch die Einstufung, dass seine Weine zu den "100 besten Weinen Österreichs" gehören. Schon 2007 war Grassls Bärnreiser 2005 zum zweiten Falstaff-Sieger aus der Auswahl der besten 1.500 Rotweine Österreichs gekürt worden. Der St. Laurent Reserve 2012 holte sich 2014 den Sieg in der großen St. Laurent-Verkostung von Meiningers „Sommelier“-Magazin. Philipp Grassl ist der Winzervereinigung „Rubin Carnuntum“ aktiv verbunden und engagiert sich intensiv bei der „Carnuntum Experience“, den zahlreichen Inszenierungen aus dem Weinbau, der Küche, der Natur und Kultur rund um das Thema Wein.

Wir konnten sechs Rotweine des Weinguts Philipp Grassl verkosten.

Rubin Carnuntum 2015

Rubin Carnuntum ist der Gebietswein, den seit 1992/93 etwa vierzig Weingüter der regionalen Winzervereinigung produzieren. Er soll eine Art Erkennungsmerkmal sein und setzt die Zulassung durch die Rubin-Jury voraus, die mindestens 90 % Blauen Zweigelt mit einer Mindestmostgradation von 18° auf der Klosterneuburger Mostwaage bzw. 12,5% Volumenalkohol verlangt. Er ist grundsätzlich der rote Klassiker, der in Farbe, Duft, Körper und Extraktsüße das Typische des Gebiets als Markenwein repräsentieren soll.

Die Trauben für Grassls Rubin Carnuntum 2015 stammen aus 7 bis 45jährigen Reblagen mit lehmig-schottrigen Lößböden. Sie sind Ende September 2015 handgelesen und wurden in zwei Abschnitten selektiert. Mit einer Maischestandzeit von 16-19 Tagen und manuellem Überfluten und Tauchen des Tresterhuts wurde bei maximal 30 °C im Edelstahl vergoren. Es folgte die malolaktische Gärung und die Reifung in 10% neuen und gebrauchten Barriques und 500l-Fässern. Geklärt wurde allein durch schonendes Umziehen und Sedimentation. Der Wein reifte noch bis zu seiner Abfüllung im August 2016.

Der Grassl Rubin Carnuntum 2015 funkelt im Glas tiefdunkel in Richtung eines kräftigen Granatrots mit einem violetten Schimmer. Erstes, sofort erschnüffelbares Merkmal ist die präsente Kirschfrucht, die von roten und schwarzen Beeren wie Brombeeren und Waldheidelbeeren begleitet wird. Dazu machen sich schöne Röstaromen bemerkbar, auch etwas Kardamom und ein Hauch lieblicher Würze aus der Weihnachtsbäckerei. Im Mund tritt ein dichter, mächtig fruchtiger Wein mit animierender Extraktsüße auf, frische, schwarze Kirschen, rote Beeren, etwas dunkler Tabak, eine Spur Noisette-Schokolade und eine feine, unaufdringliche Würze aus dem Holz. Die Tannine sind feinkörnig und im Gegensatz zu etlichen anderen Rubin Carnuntums der Winzervereinigung angenehm schmackhaft und nicht zu straff. Eine lebendige Säure und eine delikat-salzige Mineralität stabilisieren den langen, seidigen und herrlich fruchtigen Abgang. Ein saftiger und geradezu frischer, vielschichtiger und körperreicher Zweigelt, der einen vielversprechenden Einstieg in Philipp Grassls Weinsortiment bietet. Trotz seines Entwicklungspotenzials genügt er schon jetzt jeder Gelegenheit und vermittelt Freude am Rotwein. Gut macht er sich zu kräftigen Pastagerichten verschiedener Provenienz, erst recht zu einem würzigen Rindsgoulasch.

Ried Schüttenberg 2015 Zweigelt

Der Schüttenberg ist die höchste Erhebung im Arbesthaler Hügelland mit teilweise steilen Hängen. Er zeigt schon mit seinem Namen an, dass hier reiner, weißer Kalkschotter im Boden liegt, darüber etwas lehmiger Sand und Kies. Eine interessante Mischung also für viele rote Rebsorten und obendrein gut für einen vorbildlichen Wasserhaushalt. Die Parzellen von Grassl sind nach Süden ausgerichtet und garantieren den Reben eine lange Vegetationsperiode. Alles beste Voraussetzungen, um die Zweigelt-Rebe ordentlich aufzuladen. Hier herrscht ein durch eine nahe gelegene Waldkuppe begrenztes Mikroklima, in dem krasse Tag- und Nachtunterschiede in der Temperatur entstehen. Sie verhindern, dass die Zweigelt Rebe mit dem Mostgewicht durchdreht und lässt sie stattdessen eine intensive Aromatik aufbauen. Um dennoch zu vermeiden, dass der Zweigelt zu ausladend wird und zu stark in die Breite geht, wurde beim Ausbau auf Barriques verzichtet, sondern in 500l-Fässer gefüllt und der Anteil vom neuen Holz auf etwa 30% beschränkt.  

Im Glas sieht man die typische Farbgebung des Zweigelts: dunkles Rubingranat mit violetten Reflexen. In der Nase treffen wir die sortentypischen Aromen von schwarzen Knorpelkirschen und schwarzen Beeren, also Brombeeren und einigen Schwarzen Johannisbeeren, aber auch kräftige Töne von dunklen, reifen Zwetschgen, umrahmt von einer feinen mineralischen Würze und von Röstnoten. Auf der Zunge tanzen Weichselkirschen und Brombeeren herum, abgerundet durch Noten von dunklem Tabak und Mokka. Die gegenwärtigen Tannine und die aktive Säure sind gut aufeinander abgestimmt, so dass keine Aggressivität aufkommt. Stattdessen sorgen die Minerale für Akzente und stützen einen saftigen, würzigen und kernigen Abgang mit angenehmer Süße aus dem kräftigen Extrakt. Es ist ein fülliger Wein voller Spannung, der schon jetzt auf dem besten Weg zu einem besonders feinen, eleganten und vielschichtigen Zweigelt ist. Lassen Sie diesen Zweigelt eine österliche Lammkeule aus dem Rohr oder einen großformatigen Rinderschmorbraten begleiten. Und verkosten Sie ihn unbedingt einmal zu einem bayerischen Blauschimmelkäse.

Sankt Laurent Alte Reben 2015

Der St. Laurent zählt bekanntlich zur Burgunderfamilie und gehört neben dem Blaufränkisch zu den Eltern des Zweigelt. Er nimmt in Österreich eine Rebfläche von knapp 800 Hektar ein. Sowohl im Weingarten als auch im Keller ist die St. Laurent Rebe ein wehleidiges Sensibelchen, das gute Lagen verlangt und empfindlich ist, was Früh- und Spätfröste sowie Verrieselung angehen, so dass sie oftmals mit niedrigen Erträgen reagiert. Sie bedankt sich allerdings mit tollen Weinen, wenn man sie nett behandelt und die kleinbeerigen Trauben entgegen den allgemeinen Usancen erst spät im Oktober erntet. In Zeiten, da man sich von Volumenbömbchen eher abwendet, kommt ein frischer, aber dennoch tiefgründiger St. Laurent aus dem Cool Climate des Carnuntums gerade richtig. Philipp Grassl ist jedes Jahr aufs Neue herausgefordert, kann seine Leidenschaft indes auf die langjährige Familientradition stützen, seit Opa Grassl in den 60ern den St. Laurent gepflanzt hat. Der Erfolg der St. Laurent-Weine von Grassl beweist, dass man der ambivalenten Rebsorte durchaus Weine mit eindrucksvollem Charakter entlocken kann. 

Der Sankt Laurent Alte Reben 2015 stammt zum großen Teil von über 50 Jahre alten Rebstöcken aus schottrig-kalkigen, exponiert sonnigen Parzellen in den Rieden Aubüheln und Scheibner, vor allem aber aus der Riede Bärnreiser, wo Familie Grassl die Rebstöcke für ihr Premiumsegment zu stehen hat. Hier stimmt offenbar alles, denn der St. Laurent liefert nicht wie anderswo nur ausnahmsweise, sondern ausnahmslos sehr gute bis spitzenmäßige Qualitäten. Wie auch andere der Spitzenweine des Weinguts wurde die Maische in Holzgärständern über drei Wochen bei 28 - 30°C vergoren, wobei der Tresterhut täglich mehrfach geflutet und untergetaucht wurde. Es folgte die malolaktische Gärung in neuen und vorbelegten Barriquefässern und in 500l-Fässern aus Burgund. 

Das Glas tönt der St. Laurent deutlich stärker als ein Spätburgunder. Er entwickelt Aromen von schwarzen Kirschen und reifen Holunderbeeren mit Tönen von Veilchen und Mandeln. Am Gaumen kommt eine zarte, kühle, rotbeerige Fruchtigkeit gut an, Rote Johannisbeeren und Himbeeren sind dabei. Alles ist gut abgeschmeckt mit einer vornehmen Würze, die einerseits von Kräutern, andererseits diskret vom Holz gestützt wird. Im Finish zeigen sich die Tannine als fein, die Säure lebendig, der Alkohol moderat und die Frucht saftig. Ein ausgewogener Wein, dem die alten Reben einen subtilen mineralischen Extrakt verschafft haben. Zusammen mit dem erlaubterweise ergänzten kleinen Schuss Pinot Noir ist eine wahrhaft burgundische Textur entstanden. Genießen Sie diesen Wein ganz klassisch zu einem Hirschfilet, zu einem Bisonsteak oder als außergewöhnlichen Solisten.

Pinot Noir Reserve 2015

Die Pinot Noir Rebstöcke von Philipp Grassl stehen auf Schotterböden mit Kalkanreicherung – teilweise mit Muschelkalkeinschlüssen – in den Rieden Rotenberg und Scheibner. Die Parzellen sind nach Osten ausgerichtet. Das ist nicht nur ein Glücksfall in Zeiten der Klimaveränderung, sondern zielt auf die Ausnutzung eines starken Temperaturgefälles im Tagesverlauf ab, um der Spätburgunderrebe gefällig zu sein und sie zu Höchstleistungen anzuspornen. Niemand mag mehr die üppigen, überladenen Pinots aus den tropischen Sonnenlagen, die jedermanns Fruchtwein werden sollen. Beim Pinot Noir sind in vielerlei Hinsicht Zurückhaltung und Winzerhandwerk angezeigt, um die einzigartigen, filigranen Weine zu machen, zu der die Rebsorte fähig ist.

Der Reserve zeigt im Glas erstaunlich kräftige Farbnuancen von Karmin- bis zu Granatrot. Wir atmen tief durch und genießen all die sanften, beerigen Düfte des Waldes, also Waldhimbeeren, Waldheidelbeeren, Walderdbeeren, dazu einige Hagebutten von der Wiese und rote Blütenblätter aus dem Garten plus etwas Süßholz. Auch im Geschmackserlebnis überrascht die sanfte rote Fruchtigkeit und frische Saftstruktur mit ihren klaren Tanninen, mit einer gut untergebrachten  Säure und mit gewissen Rauch-, Zitrus- und Gewürznoten. Er hat den Nachklang eines leichten, aber durchaus komplexen Burgunders, der zu immer neuen Schlucken animiert und den man immer weiter zu entdecken scheint. Gönnen Sie sich den eleganten Burgunderglanz zu einer festlichen Mahlzeit, gerne auch zur urdeutschen Weihnachtsgans.

Neuberg 2015 Zweigelt Blaufränkisch Merlot

Alle drei Rebsorten dieser Cuvée kommen von 19 bis 20-jährigen Stöcken aus der windgeschützen Riede Neuberg, die neben dem Rosenberg und den Rieden Scheibner und Bärnreiser liegt. Hier beherrschen Schotter mit hohem Kalkanteil im Untergrund das Terrain; der Oberboden ist mit Ton und Lehm angereichert, der am Fuß des Hangs zu einem regelrecht schweren Lehmboden mit hohem Tongehalt und Einschlüssen von Mergel aufgetürmt ist. Die Lage ist nach Südosten ausgerichtet und als Kessellage sehr warm, weshalb die Fähigkeit des Bodens, Wasser zu speichern, ein großer Vorteil ist. Deshalb ist der Hangfuß auch mit Zweigelt und Blaufränkisch bestockt. Die Cuvée ist aus 50 % Zweigelt, 35 % Blaufränkisch und 15 % Merlot komponiert. 

Der Wein duftet ungemein lebendig aus dem Glas: Dunkle und rote Waldbeeren, reife Zwetschgen und Backpflaumen, einige Gewürznelken und etliche andere Gewürze nebst Nougat, abgerundet mit einer kühlen, leicht toastigen Holznote, die an die Würze anknüpft, sich aber niemals in den Vordergrund drängelt. Das ist mitnichten ein Holzmonster, auch nicht im Geschmack. Schließlich erfolgte die Maischegärung im Edelstahl, erst für den Abbau bzw. die Umwandlung der Äpfelsäure kam der Wein in 50% neue und  50% gebrauchte kleine Holzfässer. 

Im Geschmack dominieren Beeren und Kirschfrucht, eingebunden in eine geheimnisvolle Würze ohne Schärfe. Der Merlot hält die anderen beiden Rebsorten in Schach und gibt dem im Körper dichten und kräftigen Wein einen gewissen leichtfüßigen, charmanten Charakter, der die Trinkfreude ungemein steigert. Der Wein ist im Abgang schön stoffig mit deutlichen Tanninen, einer herrlich präzisen Fruchtsüße, gut verpackten Säure und einem Hauch von Schokolade. Bei der mit etwas mehr als 5 % auf den ersten Blick knackigen Säure handelt es sich nach dem biologischen Säureabbau aber fast nur noch um die mildere Milchsäure, so dass die Prozente keineswegs einen von Äpfelsäure gestählten Wein abbildet. Das klingt alles nicht nur nach Harmonie, sondern schmeckt auch so. Der Neuberg 2015 Zweigelt Blaufränkisch Merlot ist ein markanter Solist für einen geruhsamen Abend, aber auch ein verlässlicher Partner für einen langsam gebratenen Rehrücken an Preiselbeersoße. 

Ried Bärnreiser 2015 Zweigelt Merlot Blaufränkisch

Jetzt sind wir beim Vize-Spitzenwein des Weinguts Philipp Grassl, einer Cuvée aus 50 % Zweigelt, 40 % Merlot, 5 % Blaufränkisch und 5 % Cabernet Sauvignon von bis zu 50-jährigen Reben aus der Riede Bärnreiser nordöstlich von Göttlesbrunn in der Gemeinde Höflein. Die Parzellen haben – wie so oft im Carnuntum – unterschiedliche Bodenstrukturen: Generell besteht der Untergrund aus schluffigem Schotter, während der Oberboden sandig-lehmig bis lößig ist, mit mehr oder weniger Lehm, Kies und Kalkgestein. Insbesondere im höheren Bereich der Riede herrschen Kies und Kalk vor, im tieferen Bereich viel Löß und Lehm. Die Riede ist nach Südwesten ausgerichtet und leicht hängig. Sie ist im Arbesthaler Hügelland eine der wärmsten Lagen, wo der Boden tagsüber die Wärme für die kühlen Nächte abspeichert. Das Weingut Philipp Grassl kann sich glücklich schätzen, an der insgesamt etwa 40 Hektar großen Lage acht Parzellen mit über 4 Hektar zu besitzen. Die ältesten Reblagen sind mit Zweigelt bestockt, der 1964 gepflanzt wurde, die jüngsten mit Merlot aus den 90ern. Die geernteten Trauben der Rebsorten wurden im ersten Jahr mit langer Maischestandzeit separat ausgebaut und erst dann cuvéetiert. Der biologische Säureabbau fand bei diesem Wein in neuen und zweitbelegten Barriques sowie 500l-Fässern aus französischer Eiche statt. 

Der Wein imponiert durch eine wunderbare Struktur und Finesse. Schon in der Nase ist er erstaunlich ausbalanciert zwischen Kräuterwürze, schwarzen Beerenfrüchten, Cassis, Dörrzwetschgen und einem Hauch Nougat mit einem winzig rauchigen Touch. Im Mund macht er richtig Druck mit seinem strammen Körper. Er zeigt offensiv seine kompakten Tannine, präsentiert eine schöne Kirschfrucht, dazu Rote und Schwarze Johannisbeeren und grüßt vorsichtig mit dunkler Schokolade. Im fruchtigen Nachhall zeigt er eine gewisse Frische aus leicht salziger Mineralität und einen Zitrustupfer. Die Holznote ist nicht überbetont, sondern verfeinert die Aromatik und den Geschmack. Unter dem noch jugendlichen Ungestüm verbirgt sich die Kraft einer großen Klasse. Ein charaktervoller, verlockender Rotwein mit einer Ausstrahlung, die nach der Dekantierung zwei Stunden später noch an mineralischer Tiefe und aromatischer Expression gewinnt. Erschrecken Sie mit dieser Kostbarkeit bitte keine Pasta – ihm gebührt mindestens eine Rindsroulade mit gebutterten Nockerln oder ein üppig mit Rosmarin, Thymian und Salbei gewürzter Lammbraten mit Knödeln. Oder gönnen Sie sich und dem Wein einen eleganten Auftritt für einen Verwöhnabend. Übrigens – in fünf Jahren wird Ihnen eine weiche Fülle mit seidigen Tanninen bei ungezügelter Kraft begegnen. Das ist ein Wein für jahrelange Ewigkeiten.

Im Hörerlebnis stellt Philipp Grassl sein Weingut und seine Weine vor.

➭  mehr Infos über 


das Weingut Philipp Grassl 


https://www.weingut-grassl.com/
➭  mehr Infos über die 


Region Carnuntum 


http://www.carnuntum.com/
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